	1-7: Es war ein wundervoller alter Glaube bei den Griechen, daß jedem neugeborenen Menschenwesen ein Stern am Himmel angezündet werde, der bei seinem Tod erlösche. Die Helligkeit und Größe des Gestirnes mochten der Bedeutung der Persönlichkeit entsprechen: so rühmte man vom König Mithradates, der drei Kriege gegen Rom geführt hat, bei seiner Geburt sei ein Komet erschienen, dessen Schweif den vierten Teil des Himmels überzog und siebzig Tage sichtbar blieb.

	8-13: Daß auch bei der Geburt des Heilands eine außergewöhnliche Himmelserscheinung sichtbar wurde, erzählt die Geschichte vom Stern der Weisen im Matthäus-Evangelium. Aber als im vorigen Jahrhundert eine Bibelwissenschaft entstand, die alle Dokumente über das Leben Jesu sehr gründlich und ganz unvoreingenommen prüfte, erweckte der Stern von Bethlehem verschiedene kritische Bedenken.

	14-18: Gleich am Anfang taucht eines auf. “Da Jesus geboren war zu Bethlehem im jüdischen Lande, zur Zeit des Königs Herodes, siehe da kamen die Weisen vom Morgenlands gen Jerusalem und sprachen: Wo ist der neugeborene König der Juden? Wir haben seinen Stern gesehen im Morgenland und sind gekommen, ihn anzubeten.”

	19-26: Der forschende Verstand muß hier die Frage stellen: Wie kann ein Stern von morgenländischen Gelehrten erkannt werden als der Stern des Königs der Juden? Die Frage ist nicht von moderner Kritiksucht eingegeben, sie hat schon im Mittelalter die Bibelausleger in Byzanz beunruhigt. Sie zogen die Konsequenz, dem Stern die astronomische Realität abzuerkennen. Es sei vielmehr ein Engel gewesen, der die Weisen aus dem Morgenland nach Palästina führte, ein Engel in Sterngestalt.



